Ferdinand Beran: Zur Verleihung der Otto-Appel-Denkmünze 1968 by mayer, K.
Nachrichtenblatt 
des Deutschen Pflanzenschutzdienstes 
Herausgegeben von der B I O LOG I S C H E N B U ND E SAN ST ALT 
FÜR LAND- UND FORSTWIRTSCHAFT BRAUNSCHWEIG 
unter Mitwirkung der P F L A N Z E N S C H U T Z Ä M T E R D E R L Ä N D E R 
VERLAG EUGEN ULMER · STUTTGART 
120. Jahrgang Juni 1968 Heft 6 j 
In h a 1 t: Ferdinand Beran - Sortenunterschiedliche Anfälligkeit für Barmangel" bei Knollensellerie (Leh) - Nematoden-
schäden an Getreide (Weischer) - Schutzmaßnahmen beim Umgang mit Pflanzenschutzmitteln, insbesondere beim Vernebeln 
in Gewächshäusern (Mathes) - Mitteilungen - Literatur - Personalnachrichten - Amtliche Pflanzenschutzbestimmungen Neue 
Folge - Stellenausschreibung 
FERDINAND BERAN 
Zur Verleihung der Otto-Appel-Denkmünze 1968 
Das Kuratorium der Stiftergruppe hat einstimmig be-
schlossen, im Jahre 1968 den Direktor der Bundesanstalt 
für Pflanz·enschutz in Wien, Hofrat Professor Dr. Fer-
dinand Be ran, in Anerkennung seiner Verdienste um 
den Pflanz.enschutz mit der Otto-Appel-Denkmünze zu 
ehren. Die Verleihung wurde 
satzungsgemäß am 19. Mai, 
dem Geburtstag des Altmei-
sters des deutschen Pflanzen-
schutzes, Geheimrat Professor 
Dr. Otto A p p e 1, ausgespro-
chen. 
Ferdinand B e r an wurde 
am 28. August 1903 in Wien 
geboren. Nach dem Studium 
der Chemie an der Techni-
schen Hochschule in Wien, das 
er 1927 mit dem Ingenieur-
Diplom abschloß, war er zu-
nächst in der Privatindustrie 
tätig. Im folg,enden Jahre be-
reits trat er in die Dienste der 
Bundesanstalt für Pflanzen-
schutz in Wien, an der ihm die 
Bearbeitung der Arsenrück-
stände in Ernteprodukten und 
der Rauchschäden übertragen 
wurde. Daneben widmete er 
sich an der Technischen Hoch-
schule mikrobiologischen Stu-
dien und promovierte 1931 
bei Alexander J a n k e mit 
einer Arbeit über die mikro-
bizide Wirkung organischer 
Säuren und ihrer Kupfersalze. - In der folgenden Zeit 
befaßte er sich mit Problemen der Schädlingsbekämp-
fung im Obstbau sowie mit chemisch-physikalischen 
Untersuchungen der im Pflanzenschutz verwendeten 
Olemulsionen. Nach der Einschleppung der San-Jose-
Schildlaus in Osterreich waren seine Arbeiten vor-
wiegend auf die Bekämpfung dieses Schädlings gerich-
tet; sie bezogen sich auf die Grundlagen zur Anwen-
dung der Blausäurebegasung von Obst und Baum-
schulmaterial. 
Nach Beendigung des Zweiten Weltkrieges wurde er 
1945 mit der Wahrnehmung der Leitung der Wiener 
Bundesanstalt beauftragt. Er begann sofort mit ihrem 
Wiederauf- und Ausbau zu einer modernen Forschungs-
stätte des Pflanzenschutzes, deren heutige Gestalt ganz 
von ihm geprägt wurde. Noch 
im gleichen Jahre übernahm 
er auch die Leitung des Insti-
tuts für landwirtschaftlichen 
Pflanzenschutz an der Hoch-
schule für Bodenkultur, die er 
aber 1947 aufgab, als er zum 
Direktor der Bundesanstalt er-
nannt wurde. Auf seine Initia-
tive und unter seiner fachlichen 
Mitwirkung wurde 1948 eine 
zeitgeriechte Pflanzenschutzge-
setzgebung geschaff.en, die den 
Ausbau einer umfassenden 
Pflanz,enschutzorganisation in 
Osterreich ermöglichte. Von 
Erfolg gekrönt waren dabe·i 
auch seine intensiven Bemü-
hungen um die Einführung der 
ob 1 i g a t o r i s c h e n Pflan-
zenschutzmittelprüfung, die 
nach seinen Plänen gestaltet 
wurde. 
Im Jahre 1951 habilitierte er 
sich für das Fach „Landwirt-
schaftlicher Pflanzenschutz" an 
der Hochschule für Bodenkul-
tur. Mehrere wertvolle Disser-
tationen sind als Erg.ebnis die-
ser ihm liebgewordenen Lehrtätigkeit zu verzeichnen, 
über die hinaus ihm auch seine Schüler persönlich ver-
bunden blieben. 
Unter den zahlreichen z. T. bahnbrechenden Arbeiten 
B e ran s, auf die hier im einzelnen nicht näher einge-
gangen werden kann, sind besonders seine Unter-
suchungen zum Rückstandsproblem in Ernt•eerzeugnis-
sen hervorzuheben. Sein Hauptanliegen galt dem Aus-
bau des praktischen Pflanzenschutzes in unserm Nach-
barlande, wobei e·r seine besondere Aufmerksamkeit 
• 
auf die Förderung kulturtechnischer Pflanzenschutz-
maßnahmen unter Berücksichtigung der betriebswirt-
schaftlichen Probleme richtete. 
B e ran gründete nach dem Kriege zwei Publikations-
organe: die mehr populärwissenschaftlich ausgerichtete, 
seit 1948 erscheinende Zeitschrift „Der Pflanzenarzt", 
in welcher alljährlich als Sondernummer auch das 
österreichische Pflanzenschutzmittelverzeichnis ver-
öffentlicht wird, und die in der Fachwelt weit über 
die Grenzen Osterreichs hinaus bekannten „Pflanzen-
schutzberichte" (seit 1947), deren Schriftleitung in sei-
nen Händen liegt. Außerdem ist er Herausgeber der 
Kunstdrucktafeln über die wichtigsten Schädlinge und 
Krankheiten der Kulturpflanzen, die als geschätztes 
Anschauungsmaterial für Lehrzwecke auch in anderen 
Ländern verbreitet sind. 
Durch seine Mitwirkung bei der Gründung der 
Europäischen und Mittelmeerländischen Pflanzenschutz-
organisation (EPPO) im Jahre 1951 und später als Mit-
glied des Exekutivkomitees sowie seit 1964 als Vize-
präsident dieser Organisation hat er sich auf Grund 
seiner vielfältigen Anrequngen und seines persönlichen 
Einsatzes bei der Lösung internationaler Pflanzen-
schutzprobleme reiche Verdienste erworben. Dazu ge-
hören auch seine Bemühungen um eine internationale 
Regelung für die Zulassung von Pflanzenschutzmitteln 
bei der FAO, die ihn zu den einschlägigen Heratungen 
als erfahrenen Experten hinzuzog. 
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B e ran s wiss·enschaftliche und organisatorische Lei-
stungen fanden mannigfache Anerkennung. So wurde 
er im Jahre 1958 zum Hofrat und im Jahre 1963 zum 
a.o. Professor an der Hochschule für Bodenkultur er-
nannt. Der Bundesminister für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten der Bundesr·epublik Deutschland 
zeichnete ihn im Jahre 1956 mit dem silbernen Ehren-
preis „für besondere Verdienste auf dem Gebiete des 
internationalen Pflanzenschutzes" aus, und der Bundes-
präsident verlieh ihm vor kurzem das Große Ver-
dienstkreuz der Bundesrepublik Deutschland. 
Mit der Ubertragung der Präsidentschaft des 6. Inter-
nationalen Pflanzenschutzkongresses in Wien im Jahre 
1967 fand seine rastlose und erfolgreiche Tätigkeit im 
und für den Pflanzenschutz auch die gebührende inter-
nationale Anerkennung. 
Mit Deutschland verbinden Professor B e ran nicht 
nur die gemeinsame Sprache, sondern auch seit Jahr-
zehnten gepflegte freundschaftliche und kollegiale Be-
ziehungen. Die Biologische Bundesanstalt und mit ihr 
der Deutsche Pflanz.enschutzdienst beglückwünschen 
Professor B er an aufrichtig zu der hohen Auszeich-
nung, die ihm auf der 37. Deutschen Pflanzenschutz-
tagung in Coburg ~·_herreicht werden wird. Sie geben 
zugleich der Hoffnung Ausdruck, daß es ihm vergönnt 
sein möge, noch lang.e erfolgreich zum Wohle des Pflan-
zenschutzes zu wirken. K. Mayer (Berlin-Dahlem) 
Sortenunterschiedliche Anfälligkeit für Bormangel bei Knollensellerie 
(Vorläufige Mitteilung) 
Von Hans-Otfried L eh, Biologische Bundesanstalt, Institut für nichtparasitäre Pflanzenkrankheiten, 
Berlin-Dahlem 
[Nachrichtenbl . Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 20. 1968, 82- 83] 
Nach der Ernte eines Freilandversuches mit Knollen-
sellerie, der im Jahre 1967 auf dem Versuchsfeld der 
Biologischen Bundesanstalt in Berlin-Dahlem durchge-
führt worden war, stellte es sich heraus, daß ein hoher 
Prozentsatz der Knollen im Innern typische Barmangel-
erscheinungen in Form ausgedehnter Verbräunungen 
(Nekrosen) des Knollenfleisches aufwies (Abb. 1). Dies 
war insofern überraschend, als die Bodenuntersuchung 
einen Gehalt von 0,9 ppm heißwasserlösliches Bor er-
geben hatte und demzufolge keine Notwendigkeit für 
eine Düngung mit diesem Spurennährstoff gesehen 
worden war. 
Da neben der Hauptversuchssorte 'Oderdörfer' auf 
dem gleichen Feldstück noch 5 weitere Selleriesorten 
vorhanden waren, wurden auch diese Knollen auf Bar-
mangel bonitiert. Dabei zeigte es sich, daß die Sorte 
Abb . 1. Längsschnitte durch bormangelkranke Sellerieknollen 
der Sorte 'Oderdörfer'. (Bild: BBA Berlin-Dahlem) . 
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'Oderdörfer' weitaus häufiger und stärker von dem 
Mangel betroffen war als die Sorten 'Roka' und 
'Magdeburger Markt', während 'Dippes Invictus', 'Hilds 
Neckarland' und 'Wiener Markt' keinerlei Anzeichen 
von B-Mangel aufwiesen (Tab. 1). Die Analysen der 
Knollenproben der verschiedenen Sorten auf ihre 
Gehalte an Bor und Calcium lieferten die in Tab. 2 
zusammengestellten Werte, aus denen sich ablesen 
läßt, daß zwischen den verschiedenen Sorten erhebliche 
Unterschiede sowohl im Bor- als auch im Calciumgehalt 
auftraten. Di<e am stärksten von Bormangel betroffene 
Sorte 'Oderdörfer' wies in allen Proben sehr niedrige 
Bor- und gleichzeitig hohe Calciumgehalte auf. Nach 
K 1 ok e und Schmidt (1962) spielt bei der Entschei-
Tabelle 1. H ä u f i g k e i t d e s A u f t r e t e n s u n d I n -
tensität von Bormangelsymptomen in Sel-
lerieknollen verschiedener Sorten 
Sorte 
'Dippes Invictus' 
'Hilds Neckarland' 
'Wiener Markt' 
'Magdeburger Markt' 
'Roka' 
'Oderdörfer' 
Re!. Anteil 
kranker Knollen 
an der Gesamt-
ernte 
0 
0 
0 
5,6 
13,3 
100 
1 Bonitierungsschema 0-4. 
Intensität des 
Mangels, bezogen 
auf die Gesamt-
ernte1 
0 
0 
0 
0,06 
0,27 
2,13 
